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Landtags⸗Verhandlungen. 


Herrenhaus. ſollen, daß ſeine Wiege in Berlin, in der Wilhelms⸗ 
14. Plenarſitzung vom 13. Februar. ſtraße ſtand, nicht vergeſſen ſollen das Blut der Ver⸗ 
(Schluß.) wandtſchaft; es werde die Zeit kommen, wo er dies 


Miniſterpräſident Graf Bismarck: Ich begreife 
die Gefühle des Vorredners vollkommen und achte die⸗ 
ſelben, aber ich kann mir deshalb ſeine Rechtsdeduktio⸗ 
nen nicht aneignen. Ver Vertrag iſt ſeiner ganzen 
Folge nach ein Staatsvertrag. Ich bin nicht gewohnt, 
meine Unterſchrift unter Privatverträge Sr. Majeſtät 
des Königs zu ſetzen. Auch feiner ganzen Entſtehungs⸗ 
weiſe nach konnte dieſer Vertrag nur ein Staatsvertrag 
ſein. Wir waren Sr. Maj. dem König Georg nichts 
ſchuldig und die Frage, welches Privateigenthum einem 
kriegführenden Monarchen nach dem Kriege verbleibt, 
eutſcheidet erſt der Friedensſchluß. Es wurde ein Waffen- 
ſtillſtand geſchloſſen und dieſer iſt vom Könige Georg 
gebrochen worden. Wir ſind verfahren in einer Weiſe, 
die in der Geſchichte ihres Gleichen ſucht. Ich habe 
nicht gehört, daß die verſchiedenen Zweige des Hauſes 
Bourbon von Frankreich mit einer Dotation verſehen 
worden wären, mit der Abſicht, fie ihnen zu belaſſen, 
wenn fie Legionen in das eigene Land zu führen beab- 
ſichtigten; eben ſo wenig wird die ſpaniſche Regierung 
der Königin Iſabella Mittel liefern wollen. Ich führe 
dies nur an, um Ihnen die Verachtung zu kennzeichnen, 
mit welcher wir die ſittliche Entrüſtung aufzunehmen 
haben, welche ſich von feindlicher Seite kund giebt. 
Wenn man das Verhalten Preußens zu Hannover 
ſchildern hört, ſo ſollte man glauben, Preußen wäre 
über Hannover hergefallen, wie ein Wolf über Lämmer 
herfällt. Die hannoverſche Regierung hat im Jahre 


einſehen werde. 
Annahme der Regierungsvorlage. 


Georg nicht für angemeſſen erachten. 


Verbeſſerungs-Antrag zurück. ( Heiterkeit.) 


Majorität angenommen. 


mögens des ehemaligen Kurfürſten von Heſſen. 

Auch hier empfiehlt die Kommiſſion die unver⸗ 
änderte Annahme des Geſetzes in der vom Abgeordneten⸗ 
hauſe beſchloſſenen Faſſung. 
den Kommiſſionsbericht mit einigen Worten begründet, 
erklärt der Miniſterpräſident Graf Bismarck: M. H. 
Es iſt in der Kommiſſion geltend gemacht, daß weniger 
Beſchwerden gegen den Kurfürſten v. Heſſen vorlägen, 
als gegen den König Georg. Ich würde dies für richtig 
halten, wenn es ſich um eine Konfiskation und nicht 
um eine bloße Beſchlagnahme handelte. Der Kurfürſt 
hat ſich losgeſagt von dem Vertrage durch ſeine aus⸗ 
drückliche Erklärung in dem bekannten Manifeſt, das 
um thatkräftige Unterſtützung der fremden Höfe bittet. 
Es iſt dieſe Handlung des Kurfürſten eine Betheiligung 
an der Agitation eines Theiles der Preſſe, welche den 
öffentlichen Frieden zu ſtören ſucht. Dieſes Treiben 
iſt durchaus nicht ungefährlich, es iſt ein verbrecheriſches 
Unternehmen, zwei große Nationen, die kein Intereſſe 
daran haben, ſich zu befehden, in einen Krieg hinein 
zu ſetzen. Sie begegnen in dieſer Preſſe der Lüge, 
daß Preußen ſeine Vergrößerung zu einem Vorgehen 
gegen Frankreich benutzen wolle, Sie leſen Lügen wie 
der Zuſammentritt eines Familien⸗Konſeil des preußiſchen 
Königshauſes, von Aufhetzereien c. Die lügenartigen 
Nachrichten gewinnen durch die Telegraphie eine größere 
Bedeutung. Es wird bald ſo weit kommen, daß man 
ſagt: er lügt wie gedruckt, er lügt wie telegraphirt. 
(Heiterkeit) So wird die öffentliche Meinung in Frank- 
reich und Deutſchland bearbeitet und es iſt an der Zeit, 
dieſer lügenhaften Thätigkeit die Mittel abzuſchneiden, 
damit nicht Zeitungen unterſtützt werden können, welche 
für Deutſchlands Geld zum Kriege gegen Deutſchland 
reizen. Mir iſt in der Preſſe vielfach der Vorwurf 
gemacht worden, daß ich über ſolche Dinge die jonft 
gewöhnte diplomatiſche Ruhe verlöre. M. H., wer 
über ſolche Niederträchtigkeiten nicht in Zorn geräth, der 
hat eben ein anders organiſtrtes Nationalgefühl als ich. 
(Beifall.) 

Nachdem Frhr. v. Riedeſel einige Worte gegen 
die Vorlage geſprochen, wird dieſelbe mit ſehr großer 
Majorität angenommen. 

Damit ſchließt die Sitzung um 2 Uhr. — Nächſte 
Sitzung: unbeſtimmt. 


welche rüſtete und auf unſere Anfrage wurde uns die 
mehr ſcherzhafte, als politiſche Antwort: wegen der vor- 
ausſichtlich ſchlechten Ernte beabſichtige man das übliche 
Herbſtmanöver ſchon im Frühjahr abzuhalten. (Heiterkeit.) 
Wir haben dem König Georg die volle Unabhängigkeit 
verbürgen wollen, nur unter der Bedingung, daß er 
neutral bleibe. Sie lönnen daraus entnehmen, wie 
wenig wir das blinde Zutrauen unſerer Gegner in den 
Sieg hatten. Wären wir beſiegt worden, ſo glaube 
ich nicht, daß Schleſien das einzige Opfer geweſen wäre; 
ich glaube, daß die vollſtändige Herſtellung des Welfen 
reiches den damaligen öſterreichiſchen Berechnungen nicht 
ſo ganz fremd war. Keinesfalls machten wir damals 
in Hannover den Eindruck ſiegesbewußter Eroberer; man 
rechnete auf die Uebermacht, welche der bundesbrüchige 

Beſchluß herſtellen ſollte und mit dem verſtümmelten 

reußen konnte man es für möglich halten, die Be- 
ſchlüſſe des Fürſten⸗Kongreſſes ins Leben zu führen. 
Sie werden mir darin einiges Urtheil zutrauen, denn 
es giebt keinen Mann in Preußen? der länger mit 
Politik bejchäftigt geweſen iſt, als ich. Wenn wir einer 
ſolchen Gefahr der Vernichtung entronnen, nun als 
Sieger das Recht in Händen hatten, die Verhältniſſe 
zu reguliven, jo kann man es keine gewaltige Eroberung 
nennen, wenn wir die Frage unſerer Sicherheit in den Vor⸗ 

rgrund ſtellen. Wir mußten aus Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung die Wiederkehr ähnlicher Konſtellatlonen ver- 
hindern. Ich habe dem Könige Georg früher oft ſelbſt 
geſagt, daß Hannover nur eine Politik habe, ſich in 
allen Dingen an Preußen anzuschließen. Es war dieſe 
Politik jo einfach und natürlich, daß nur eine leiden⸗ 
ſchaftliche Verblendung, Herrſchſucht und perſönlicher Haß 

le hannoverſchen Staatsmänner auf dieſen Weg führen 
ante. Wir glaubten nun, daß der König Georg 
als Herzog von Cumberland in das Privatleben zurück⸗ 
treten ſollte und wollten ihn ſo dotlren, daß er dieſe 

stellung annehmen konnte. Es iſt jetzt ungefähr Jahres⸗ 
heit, daß die Königl. Regierung ſowohl dem andern, 
ale auch dieſem Hauſe gegenüber ihren vollen Einfluß 
aufwandte, um dem König Georg dieſe Mittel zu ver⸗ 

affen. Die Zweifel, welche im Herrenhauſe an der 

Zeitgemäfspeit einer ſolchen Abfindung geltend gemacht 
wurden, entſtanden mit der ſilbernen Hochzeitsfeier. Dieſe 
Zweifel waren auch der Reglerung lebendig. Wenn 
wir dennoch die Vollendung der geſetzlchen Grundlage 
auſſchoben, jo geſchah dies, um uns nicht den Vorwurf 
zuzuztehen, daß wir eine unwürdige Komödie geſpielt 

en. Wir wollten unſeren guten Willen zeigen, uns 
aber auch eine geſetzliche geſicherte Baſis für künftige 

Bälle verſchaffen. Wenn der König Georg das Ver- 
"Auen täuſchte, jo waren wir überzeugt, daß der Land 
ag uns die Mittel bieten würde, um den Schaden, 
welchen die Täuſchung dem Lande zufügen könnte, von 

demſelben abzuwehren. Daß Sie dieſes thun werden, 
und zwar mit großer Majorität, darüber, bin ich nicht 

Aweffelhaft; ich habe aber für nöthig gehalten, die 
0 Uung der Regierung mit einigen Worten klar zu 
“zeichnen. (Beifall links.) 

* Fehr. v. Senfft⸗Pilſach erinnert zunächſt an 
u Haus Waſa, in Betreff deſſen es keinem Menſchen 
2 gefallen wäre, für ein anſtändiges Unterkommen zu 
sen, geht dann auf die hannoverſche Politif über und 

dar aue, daß Preußen mit Oeſterreich verbunden 

Lutſches Werk, Hannover mit Oeſterreich verbunden un⸗ 


Abgeordnetenhaus. 
Neun undvierzigſte Sitzung vom 13. Februar. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 
10½ Uhr. 

(Haus und Tribünen Anfangs ſchwach beſetzt.) 

Am Miniſtertiſche: Graf Itzenplitz und mehrere 
Regierungs⸗Kommiſſare. 

Nach den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen 
erhält das Wort vor der Tagesordnung der Handels- 
miniſter Graf Itzenplitz, welcher in Folge Aller- 
höchſter Ermächtigung den mit der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrag vorlegt, nach 
welchem der Staat die Dispoſition über den ſogenan⸗ 
ten oberſchleſiſchen Garantiefonds erhält. Die Regie 
rung überreicht den Vertrag, um alle nur möglichen 
konſtitutionellen und anderen Bedenken zu beſeitigen. 
Der Vertrag iſt nicht nur von dem Direktorlum, ſondern 
auch vo! der Generalverſammlung einſtimmig und ohne 
Diskuſſton genehmigt worden. Er wird vorgelegt zur 
Berückſichtigung bei der Berathung über den Gejepent- 
wurf wegen zur Dispoſitionsſtellung von Mitteln für 
die beſſere Ausrüſtung u. ſ. w. der Staatseiſenbahnen. 
Dieſer Geſetzentwurf ift von großer Bedeutung jür die 
Regierung und die Annahme desſelben von heilſamen 
Folgen, denn damit wird die Staatseiſenbahnverwaltung 
in Stand geſetzt, das Inventarium zu erſetzen, zu ver⸗ 
mehren und bei den Bahnhöfen den durch Eröffnung 
von Seitenbahnen erhöhten Anſprüchen zu genügen. 
Ich bitte deshalb, die Berathung jo zu beichleunigen; 
daß der Entwurf noch vor Ablauf des Monats in 
beiden Häuſern des Landtags durchberathen ſein kann 


deutſches Werk ſei. König Georg hätte nicht vergeſſen 


Der Redner empfiehlt ſchließlich die 


Graf zur Lippe vertheidigt ſein Amendement. 
Dem Kriege jet durch einen völkerrechtlichen Frieden noch 
kein Ende gemacht; es liege nur ein Surrogat eines 
Friedensſchluſſes vor; der König Georg dürfe nicht 
geſtraft werden ohne richterliches Gehör und er könne 
ein ſolches Eingreifen in das Privateigenthum des Königs 


Die Diskuſſion wird geſchloſſen und bei der Dis⸗ 
kuſſion über die Frageſtellung zieht Graf Lippe ſeinen 


Bei der darauf folgenden Abſtimmung wird ſowohl 
die Verordnung wie der Geſetzentwurf mit ſehr großer 


Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Geſetzentwurf, betreffend die Beſchlagnahme des Ver⸗ 


Nachdem Hr. v. Meding 


Kommiſſionen für Handel und Gewerbe 


Annahme des Paragraphen nach der Vorlage. 
nicht gehörig durchdacht. 


ſtück zu disponiren. 


weiteren, ſehr langen Diskuſſion betheiligen ſich der 
Reg. Kommiſſar Förſter, die Abgg. v. Seydewitz, 


geuommen wird. 


Haus genehmigt ſodann das Erblichkeitsgeſetz für Wies⸗ 


Erbbeſcheinigungen. Der Entwurf, wie er im Herren- 


v. Selchow iſt eingetreten. Der Vicepräſident v. Ben⸗ 
ningſen übernimmt den Vorſitz), welche Referent Baehr 


empfiehlt eine Reihe von ihm geſtellter Amendements, 


Juſtizminiſter verſichert, daß die Gerichte mit dem Ent⸗ 
wurf ſehr gut auskommen können; die juriſtiſchen Be⸗ 
denken gegen das Geſetz ſeien erklärlich, ſeien auch 
unwiderlegbar, aber im Leben dürfte man ſich nicht 
immer nur auf den juriſtiſchen Standpunkt ſtellen, 
namentlich im bona fide-Verkehr. Uebrigens hätten 
die oberſten Gerichtshöfe in den neuen Landestheilen, 
denen der Entwurf mitgetheilt worden, letzteren bei⸗ 
fällig beurteilt, und es ſei vorauszu ſehen, daß der Ent- 
wurf ſich im Leben auch in den neuen Landestheilen 
bewähren werde. a 

Bei der Spezialdiskuſſion werden die SS. 1 und 
2 ohne Diskuſſion genehmigt. Zu $ 3. liegen 5 
Amendements vor. Hiervon werden die redaktionellen 
Amendements Leſſe angenommen, alle anderen abgelehnt 
und der jo modifizirte $. 3 genehmigt. Die §§. 4, 
5, 6 bis 11 werden überall nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion und unter Ablehnung aller Amendements 
genehmigt. Nur in §. 9 wird nach dem Antrag 
Haak die urſprüngliche Regierungs - Vorlage wieder 
hergeſtellt. 

Das Haus nimmt ſodann den ganzen Entwurf 
mit den drei Abänderungen an und genehmigt den 
Geſetzentwurf wegen Vereinigung der Vorſtädte von 
Celle mit der Stadtgemeinde Celle. Es folgt der Be⸗ 
richt über den Geſetzentwurf, betreffend die Beſchrän⸗ 
kung der Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Papiergeldes 
und ähnlicher Werthzeichen in den neu erworbenen 
Landestheilen. 

Abg. Eugen Richter begreift nicht, wie man 
ſchlechte Geſetze noch ausdehnen könne, die jetzt von 
jedem, hier im Haufe beim Reſtaurant, von Ober- 
Staatsanwälten und Staatsanwälten übertreten wer⸗ 
den, wovon man ſich überzeugen könnte, wenn alle 
Abgeordneten ihre Portemonnaies hier ausbreiten. Der 
Entwurf ſei eine neue Auflage der Lehre vom bejchränf- 
ten Unterthanenverſtand; wenn er gegen Oldenburg ge- 
richtet, jo vergeſſe man, daß Oldenburg die Noten- 
emiſſion gerade weil ſich durch die dortige Cirkulation 
dos preußiſchen Papiergeldes der Thaler quo geändert, 
geſtaltet hat. Alle abenteuerlichen Projekte in niederen 
kleinen Staaten, von denen noch die Rede iſt, hatten 
eine gemeinfame Quelle: die ungeheure Militärlaſt, 
welche die kleinen Staaten nicht tragen können. 

Abg. v. Unruh: Das Geſetz mag auch 1854 
bei ſeinem Erſcheinen einen üblen Eindruck gemacht ha⸗ 


ben, das ging aber raſch vorüber. Fremde Sch. ine 


mögen jetzt cirkuliren, aber jo wie früher nicht: 


Waldeck, worauf der §. 56 mit großer Majorität an- 
Die ferneren Paragraphen werden 
ohne Weiteres genehmigt, die Novelle im Ganzen ein⸗ 
ſtimmig angenommen, womit auch mehrere zur Vor⸗ 
lage eingegangene Petitionen erledigt ſind. — Das 


baden nebſt Antrag Braun. — Es folgt die Berathung 
des Entwurfs, betreffend die Ausſtellung gerichtlicher 


hauſe angenommen, hat von der Juſtizkommiſſion in 
mehreren Paragraphen Abänderungen erfahren (Miniſter 
der Annahme des Hauſes empfiehlt. — Abg. Roſcher 


welche bezwecken, die Rechte des wahren Erben mehr 
zu berückſichtigen, als es der Entwurf thut. — Der 


und ich gebe anheim, den Vertrag den vereinigten] lehnt, fo würden viele neue Banken entſtehen. Offt⸗ 
und für 
Finanzen und Zölle zu überweiſen. — Das Haus tritt 
dieſem Antrag bei und in die Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung der Berathung über die Konkursnovelle. Zunächſt 
über $. 56 (Vertheilung der Kaufgelder, wenn eine 
Forderung ungetheilt auf mehreren Grundſtücken haftet, 
die ſämmtlich oder von denen eins oder mehrere zur 
Konfursmaſſe gehören.) Referent Leſſe empfiehlt u 
Abg. 
Tweſten hält dieſe Neuerung für unglücklich, ja für 
Dadurch, daß ein Gläubiger 
berechtigt ſein ſoll, ſich an die Kaufgelder jedes einzel⸗ 
nen Grundſtückes wegen ſeiner ganzen Forderung zu 
halten, und ſoweit der Gläubiger aus den Kaufgeldern 
eines Grundſtückes ſeine Befriedigung erhält, die Kor⸗ 
realhypothek auf den mitverhaſteten Grundſtücken er⸗ 
löſchen ſoll, werde der Realkredit ſehr geſchädigt, denn 
es ſei dem Grundbeſitzer unmöglich, über ſein Grund⸗ 
Das ſei ein bedauerlicher Rück⸗ 
ſchritt, eine erſchwerende Löſung für den Kredit. An der 


ziell bringe ich den Vorfall zur Kenntniß, daß der kleinſte 
Staat Noten für eine Million Thaler emittiren wollte. 
Die Verhandlungen ſind vorläufig geſcheitert; weil hie⸗ 
ſige Finanzmänner nicht hierauf eingehen konnten. Dies 
Projekt kann aber leicht in einigen Wochen wieder auf⸗ 
genommen werden. Ein Staat von kaum 50,000 Ein- 
wohnern würde 1 Million Noten kreiren! Die preu⸗ 
ßiſche Bank rechnet das angekaufte Metall ſo lange nicht 
zum Baarbeſtand, als es nicht im Bankgebäude liegt. 
So neue, blanke Thaler; das iſt eine Baſis! Die 
anderen Banken haben keinen Metallvorrath, ihre Re⸗ 
ſerne beſteht in fremdem Paplergeld. 

Die Generaldiskuſſton iſt geſchloſſen. — In der 
Spezial⸗Diskuſſton führt der Abg. Faucher aus dem 
praktiſchen Leben die Schwierigkeiten auf, welche zuwei⸗ 
len der Ausführung des Geſetzes entgegentreten werden. 
Die Erlaubniß der Notenemiſſion habe eine Verminde⸗ 
rung des Materialvermögens zur Folge. — Die Die- 
kuſſion iſt geſchloſſen, der Berichterſtatter verzichtet auf 
das Wort. Die §§. 1—4 werden ohne Diskuſſion 
angenommen. Im $. 5 wird der 1. Mai 1869 als 
Einführungstermin feſtgeſtellt. Die Reſolution: „Die 
Regierungen aufzufordern, auf eine baldige Regultrung 
des Bank⸗ und Münzweſens im Wege der Bundes⸗ 
Geſetzgebung hinzuwirken“ wird ohne Diskuſſion ge⸗ 
nehmigt. 

Schluß 4°), Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 10 
9 Tagesordnung: Indigenatgeſetz. Lehrer⸗Wittwen⸗ 
allen ꝛc. 


Deutſchland. 
Berlin, 14. Febr. Die welfiichen Blätter 
machen in einer Berliner Korreſpondenz die Mitthei- 
lung, daß Graf Bismarck auf die ihm zugegangene 
Nachricht von dem gegen ihn beabſichtigten Attentat vom 
Tiſche aufgeſprungen ſei und ſich ſofort zum König be⸗ 
geben habe, um denſelben über den Vorfall Vortrag zu 
halten. Der König und Graf Bismarck ſeien dann 
zuweilen im Palais an's Fenſter getreten, um den ver⸗ 
meintlichen Ulebelthäter unter den Vorübergehenden zu 
entdecken. Es iſt dies eine in ſkurriler Weiſe erfundene 
Lüge, an der nicht das Geringſte wahr iſt. Graf Bis⸗ 
marck hat ſeit Jahren nach Tiſch keinen Vortrag beim 
König gehabt, auch ft es hier gegen den herkömmlichen 
Gebrauch, daß Miniſter über ihre perſönlichen Angele⸗ 
genheiten beim König Vortrag halten. Und jo bu 
denn auch Graf Bismarck über dieſe Attentats-Angeic- 
genheit, als eine Sache, die ſeine Perſon betrifft, Feine 
Meldung beim König gemacht. Daraus, daß Graf 
Bismarck nach wie vor zu Fuß nach dem Palais geht 
und von da zurückkehrt, geht überhaupt hervor, wie 
wenig ſich derſelbe durch die Nachricht vom Attentat in 
ſeiner Lebensweise hat irritiren laſſen. — Bei Geleg n- 
heit der Beſprechung der Debatten über die Sequeftiu- 
tions⸗Angelegenheit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
haben verjchiedene franzöſiſche Blätter, namentlich der 
„Conſtitutionnel“, den Verſuch gemacht, ſich in die in- 
neren Angelegenheiten Preußens einzumiſchen. Es muß 
dieſe Einmiſchung als ein ungehöriger Uebergriff mit 
Entſchiedenheit zurückgewieſen werden. Das deutſche 
Volk iſt feſt entſchloſſen, nicht zu dulden, daß ihm von 
Fremden darüber Vorhaltungen gemacht werden, wil es 
ſeine inneren Angelegenheiten zu ordnen habe. — Der 
Bundeskanzler hat dem Bundesrath einen Geſetzentm urf 
zur Beſchlußnahme vorgelegt, nach welchem die allge⸗ 
meine deutſche Wechſelordnung, die Nürnberger Wech- 
ſel⸗Novellen und das allgemeine deutſche Handelsgeſetz 
zu Bundesgeſetzen erklärt werden ſollen. Den Geſetzen 
ſind noch die Motive und die in dieſer Beziehung von 
den verſchiedenen Regierungen geffellten Anträge hinzu⸗ 
gefügt. — Die Hoffnung, daß es zwiſchen der Regie⸗ 
rung und der Stadt Frankfurt in der bekannten Finanz⸗ 
Angelegenheit zu einer Verſtändigung kommen werde, 
gewinnt in neueſter Zeit noch mehr an Wahrſcheinlich⸗ 
keit, da die Frankfurter Behörden den gegebenen That⸗ 
ſachen neuerdings mehr Rechnung als früher zu tragen 
ſcheinen. Es iſt nicht nur eine Deputation aus Frank- 
furt behufs Verhandlungen hier eingetroffen, ſondern 
auch der Ober-Präfident von Möller aus Kaſſel hier 
angekommen, um bei dieſen Verhandlungen ſeine ver⸗ 
mittelnde Thätigkeit eintreten zu laſſen. — Die „Neue 
freie Preſſe“ brachte ſeiner Zeit eine Schauergeſchichte 
über eine angeblich grauſam und ungeſetzliche Behand⸗ 
lung eines öſterreichiſchen Unterthans, Namens Ferdi⸗ 
nand Mahr aus Salzburg, in der Strafanſtalt zu Eber⸗ 
bach im Naſſauiſchen und über die vermeintlichen Miß⸗ 


höch⸗ bräuche, welche in dieſer Strafanſtalt vorkommen ſollten. 


ſtens, wenn man Geld von ſchlechten Schuldnern zu Dieſe Mittheilungen wurden ſelbſt von demolratiſchen 
erhalten hat, wo man froh iſt, daß man überhaupt Zeitungen Naſſaus ſofort als Erfindungen bezeichnet. 


etwas bekommt. 
als 
werden durch das Geſetz keinen Schaden leiden. 
Abg. Dechend: Mit dem Geſetze wollte 
nicht in fremde Verhältniſſe eingreifen, 
ſelbſt ſchützen. 
burg unbequem ſein ſollte. 


man hezausgeſtellt haben. 
ſondern ſich auch iſt als ein geſetzliches konſtatirt und ebenſo ermit- 
So iſt es heut, auch wenn es Olden⸗ telt worden, 
Werde das Geſetz abge- anſtalt ſachgemäß find und dem Mahr zu keinerlei 


Im Jahre 1866 Hat ſich das Geſetz Es haben indeſſen inzweſchen auch amtliche Ermittelun- 
eine Wohlthat erwieſen und die neuen Provinzen gen ſtattgefunden, welche die vollſtändige Unwahrheit der 


in der „Neuen freien Preſſe“ gemachten Mittheilungen 
Das Verfahren gegen den Mahr 


daß die Zuſtände der Eberbacher Straf⸗ 


nach Wien c. erſt 


Veranlaſſung gegeben haben. Dieſes Sach⸗ 
verhältniß tft auch in einer Kommunikation des preußi⸗ 
ſchen Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten an 
die öſterreichiſche Geſandtſchaft konſtatirt worden. — 
Von dem Handelsminiſterium iſt eine Zuſammenſtellung 
über den Eiſenbahnverkehr im Jahre 1867 vollendet 
worden. Einen intereſſanten Theil derſelben bildet die 
Ueberſicht über die Eiſenbahn⸗Unfälle, die ſich indeſſen 
nur auf die alten Provinzen Preußens beſchränkt. Dem⸗ 
nach hatten die Eiſenbahnen eine Länge von 930 Mei- 
len nebſt 350 Meilen Doppelgeleiſen. Es wurden 
38,768,866 Perſonen befördert welche 2,300,755 
Meilen zurücklegen. Von Reiſenden verunglückten 11, 
wovon 2 getödtet und 9 verletzt wurden. Die beiden 
Todesfälle waren durch die betreffenden Reiſenden ſelbſt 
herbeigeführt, indem ſie während der Fahrt aus dem 
Zuge ſprangen. Von den Verletzungen entſtanden 5 
del Bahnunfällen und 4 durch eigenes Verſchulden. 
Das Verhältniß der Paſſagier Unfälle ſtellt ſich zu 
denen der beiden Vorjahre 1865 und 1866 günſtig 
heraus, indem 1865 7 getöbtet und 35 verletzt, im 
Jahre 1866 aber 21 getödtet und 44 verletzt wur⸗ 
den. Von Bahnbeamten waren im Jahre 1867 151 
getödtet und 244 verletzt, und zwar: unverſchulder durch 
„Unfälle der Züge während der Fahrt 15 getödtet und 
50 verletzt; durch unzeitiges und unvorſichtiges Beſtei⸗ 
gen und Verlaſſen der Fahrzeuge 20 getödtet und 47 
verletzt; durch eigene Unvorſichtigkeit beim Wagenſchieben 
und Rangien der Züge 48 getödtet und 57 verletzt; 
durch unzeitigen Aufenthalt auf den Gleiſen, namentlich 
beim Ueberſchreiten derſelben 49 getödtet und 23 ver⸗ 
letzt; durch ſonſtige unvorſichtige Handhabung des Dien⸗ 
ies 25 getödtet und 67 verletzt. Außerdem wurden 
noch bei Neubauten und bei den Werkſtattsarbeiten und 
anderen mit dem Betriebe nicht direkt zuſammenhängenden 
Geſchäften 7 Perſonen getödtet und 19 verletzt. An 
emden Perſonen wurden in Folge der eigenen Unvor⸗ 
ſichtigkeit beim Betreten der Bahn u. ſ. w. 46 ge- 
‚tödtet und 30 verletzt; von ſolchen, welche den Tod 
abſichtlich ſuchten 18 getödtet und 3 verletzt. Die Ge- 
ſammtzahl der Verunglückten betrug mithin 535. Bei 
den Eiſenbahnen waren 73,190 Beamte und Arbeiter 
beſchäftigt, von welchen als Zug- und Bahnbeamte 
32,850 fungirten. Die meiften Unfälle kamen auf der 
bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn und zwar inkluſive der 
Witten-Duisburger, Ruhr⸗Sieger und Aachen⸗Düſſel⸗ 
dorf⸗Ruhrorter, nämlich 79 vor, worauf die Köln⸗Min⸗ 
dener Eiſenbahn, inkl. der Oberhauſen-Arnheimer und 
Köln-Gießner mit 58, die Rheiniſche Eſſenbahn mit 
56 Unglücksfälle u. ſ. w. lommt. Die wenigſten Un- 
fälle hatten die nieverſchleſiſche Zweigbahn, die oſt⸗ 
preußiſche Südbahn, die Berlin-Hamburger, die Wil- 
helmsbahn u. ſ. w. Kein Unfall war auf der Tilſit⸗ 
Inſterburger, der Neiß⸗ Brieger und der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Bahn vorgekommen. 

Berlin, 14. Februar. 
empfing geſtern Vormittags die aus Schneidemühl hier 
eingetroffene Deputation des 1. pomm. Ulanen-⸗Regts. 
Nr. 4, welche den Chef Prinz Georg am Freitag zur 
Geburtstagsfeier beglückwünſcht hatte, ſowie den Oberſt 
v. Röhl aus Sondershauſen, den Chef des Stabes der 
großherzoglich heſſiſchen Diviſion Major v. Helle ꝛc., 
nahm hierauf die Vorträge der Chefs des Militär ⸗ und 
Cioil⸗Kabinets v. Tresckow und v. Mühler, des Geh. 
Hofrathes Borck entgegen und hatte Nachmittags eine 
längere Unterredung mit dem Oberpräſidenten v. Möller, 
welcher am Morgen von Kaſſel bier eingetroffen und 
im Hotel Royal abgeſtiegen iſt. Hierauf erſchien im 
Kgl. Palais der Fürſt v. Montenegro, der ſich ſodann 
mit dem Fürſten Dolgoruckt und den Begleitern zum 
Diner ins Kronprinzliche Palais begab. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der Fürſt veranlaßt worden, die Reiſe 
heute Abend anzutreten. 

— Entſprechend einem früheren Veſchluſſe des 
Bundesraths hat der Juſtizminiſter den Entwurf eines 
Bundesgeſetzes anfertigen laſſen, durch welches das deutſche 
Handelsgeſetzbuch und die allgemeine deutſche Wechſel⸗ 
ordnung zu Bundesgeſetzen erklärt werden. 

Harburg, 11. Februar. In Harburg wurde 
dieſer Tage ein Kaufmann aus Stade verhaftet, der 
ſeit mehreren Wochen als treuer Anhänger des Welfen ⸗ 
regiments in der Umgegend von Harburg Unterſchriften 
ſammelte, durch welche ſich die Unterzeichner verpflichteten, 
bei allen politiſchen Ereigniſſen ihrem früheren Mon⸗ 
archen treu zur Seite zu ſtehen. Alle Perſonen, um 
deren Unterſchrift der politiſche Emiſſär erſuchte, hatten 
dieſelbe verweigert, und ſtellte es ſich heraus, daß auch 
die Namen auf der vorgelegten Liſte fiugirt waren. 

Mainz, 12. Februar. Heute begannen bier 
die Gerichtsverhandlungen vor dem Appelhofe in Sachen 
gegen den Abgeordneten zum Zollparlamente, Ludwig 
Bamberger und Genoſſen. Sie werden noch den ganzen 
morgenden Tag in Anſpruch nehmen. Der Gerichtshof 
hat thatſächlich bereits das Urtheil der erſten Inſtanz, 
welches den Beweis der Wahrheit abſchnitt, aufgehoben, 
indem ſofort der Präſident den Vertheidigern erklärte, 
daß er ihrem Syſteme keinerlei Schranken ſetze, ihnen 
mithin auch geftatte, einen Wahrheitsbeweis zu führen; 
ſelbſtredend bleibt dabei dem Gerichte vorbehalten, im 
Endurtheile auszusprechen, ob von biejer Beweisführung 
der Form nach ein entſcheldender Einfluß ausgeübt 
werden könne. Zur Charakteriſtik unſerer demofratijchen 
Winkelpreſſe ſei erwähnt, daß die „Heſſiſche Landes⸗ 
Zeitung“, Organ der Demokratie, ſeit drei Tagen in 
Leitartikeln und Extrabeilagen gegen die Beſchuldigten 
Feuer und Flammen ſpeit und das Gericht zu einer 
Verurtheilung ermahnt 8 

München, 


Beſchwerde 


Se. Maj. der König 


mit ſeinem Bruder, 
allen Volkes der althergebrachten Ceremonte des Metz ⸗ 
gerſprungs beiwohnte, 
einer argen Gefahr glücklich entgangen. 
ten Pflaſter der Dienersgaſſe rutſchte ein Pferd des 


der Finanzminiſter, Graf Cambray-Digny, am Schluſſe 


Tage beklagen, aber ganz Italien wird den Schmerz 
über den Verluſt eines der begabteſten und beſten jeiner 


9, Februar. Der König, welcher 


Paſcha und die des Finanzminiſteriums Sadik Effendi 
übertragen. Die Ernennung des Nachfolgers Fuad's 
Paſcha hat der Sultan aus Achtung für den Verſtor⸗ 
benen vertagt. Zur Abholung der Leiche Fuad's aus 
Nizza iſt ein Schiff des Arſenals beſtimmt. 


dem Prinzen Otto, geſtern inmitten 


iſt auf der Rückfahrt von da 
Auf dem glat- 


Viergeſpanns aus und riß die übrigen drei nebſt den 
Reitknechten gleichfalls zu Boden. Der König bewies 
viel Kaltblütigkeit, blieb ruhig ſizen, erkundigte ſich, ob 
keinem der Knechte etwas widerfahren, und fuhr ſodann 
zweiſpännig die kurze Strecke nach der Reſidenz weiter. 
Das während des kurzen Zwiſchenfalls in dichten Maj- 
ſen zuſammengelaufene Publikum begleitete den Monarchen 
mit lebhaften Hochrufen. 

München, 13. Februar. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordneten⸗Kammer wurde das Gejeß, 
betreffend das Wahltecht zum Landtage, nach den An⸗ 
trägen des Ausſchuſſes mit 92 gegen 48 Stimmen an- 
genommen; das vielſeitig verlangte allgemeine direkte 
Stimmrecht iſt ſomit verworfen. 

Huslaud. 

Wien, 13. Februar. Wie die „Preſſe“ er- 
fährt, hätten Rußland und Preußen ſich bei der Pforte 
verwendet, um dem Fürſten von Montenegro den Ha⸗ 
fen von Spezia und damit die Verbindung Monte 
negros mit der See zu verſchaffen. Der Sultan wäre 
nicht abgeneigt, darin zu -wi.igen. 5 

Peſth, 13. Februar. Das Verhör des Für⸗ 
ſten Karageorgewitſch iſt heute geſchloſſen worden und 
man hat begonnen, ſeinen Mitangellagten Trifkowitſch 
zu vernehmen. 

Paris, 13. Februar. Das „Journal offi⸗ 
ciell“ ſchreibt: Alle Berichte aus Athen beſtätigen, daß 
Griechenland der Erklärung der Konferenz zugeſtimmt 
hat. — Die militäriſche Miſſton, welche auf Erſuchen 
der rumäniſchen Regierung von hier nach Bulareſt ge⸗ 
ſandt war, iſt auf Befehl der Kaiſerlichen Regierung 
zurückberufen worden. — „Patrie“ jagt, die Pforte be⸗ 
reite eine Cirkularnote vor, in Erwiederung auf die des 
Fürſten Gortſchakoff. 

— Durch Dekret des Fürſten find die Deputirten- 
wahlen für die Tage vom 22. bis 28. März ange- 
ordnet. „Romanul“ fordert zu Wahlbeſprechungen auf. 

Florenz, 13. Februar. Man glaubt, daß 


Pommern. 

Stettin, 15. Februar. In dem am Sonn- 
abend im Kaſinoſaale zum Beſten des „Pommerſchen 
Muſeums“ von Herrn Dr. Julius Leſſing aus Berlin 
gehaltenen Vortrage ſprach derſelbe über „die moderne 
Kunſtinduſtrie“. Er führte zunächſt aus, daß es für 
die Gegenwart ein neuer Gedanke ſei, Kunſt und In- 
duſtrie, zwei ſich einander fremde und durch eine weite 
Kluft getrennte Begriffe, zu verbinden. Dennoch ſeien 
belde Begriffe, die zur Reformationszeit noch Eins ge⸗ 
weſen, wie Dürer, Holbein, Raphael bewieſen, die gleich⸗ 
zeitung Künſtler und Handwerker waren. Die Kunſt 
verfiel im Dienſte der Fürſten, und der Eintritt der 
Maſchine in die Induſtrie vollendete die Trennung der 
Kunſt von ihr, indem ſie, das Nachdenken zu Grabe 
tragend, das Handwerk ſo zu ſagen tödtete. Redner 
ſchilderte dann weiter die künſtleriſche Ausartung der 
ſogenannten Luxus-Induſtrie, die daher entſtehen mußte, 
weil die Schönheit der Mode untergeordnet wurde, 
und ging demnächſt weiter auf die Ergebniſſe der 185 ler 
Weltausſtellung, namentlich deren Folgen, Aufſchwung 
der geſunkenen Kunſtinduſtrie durch angeſtrebte Wieder⸗ 
vereinigung der Kunſt mit der Induſtrie, ein und ſchloß 
mit Mittheilungen aus und Erläuterungen zu der be⸗ 
kannten Broſchüre über das von ihm, dem Redner, 
gewählte Thema des Statiſtilers Dr. Schwab, ſowie 
dem Ausſpruche, daß die in der angedeuteten Richtung 
durch die Regierung hervorgerufene gegenwärtige Be⸗ 
wegung hoffentlich reiche Früchte tragen werde. 

— Da in neuerer Zeit Fälle vorgekommen, daß 
von ländlichen Polizei-Behörden auswanderungsluſtigen 
Perſonen Beſcheinigungen, Inhalts deren der beabſich⸗ 
tigten Auswanderung ein Bedenken nicht entgegen geſtellt 
wird, unmittelbar ertheilt worden ſind, ſo ſoll darauf 
hingewieſen werden, daß die erwähnten Beſcheinigungen 
nicht den Auswanderern ſelbſt, ſondern dem Landrathe 
des Kreiſes, in welchem der Auswanderungsluſtige wohnt, 
einzureichen ſind. 

— Die beläſtigende Zudringlichkeit ausländiſcher 
Zigeunerbanden, welche in der Regel als Keſſelflicker 
und Topfbinder nicht ſelten in großen Schaaren auf- 


dieſes Monats eine Darlegung der Finanzverhältniſſe 
Italiens veröffentlichen werde. . 

Geuns, 6. Februar. Aus Lugano kommt 
heute die Trauernachricht, daß dieſen Morgen gegen 3 
Uhr daſelbſt Carlo Cattaneo verſchieden iſt. Die Lom⸗ 
bardei insbeſondere wird den Helden der Mailänder fünf 


platten Landes, welche ſie in Furcht zu verſetzen wiſſen, 
zu einer wahren Plage geworden. Wo es erforderlich 
iſt, ſoll dieſen Banden nachgeſpürt und ihre Legitimation 
und Berechtigung zum Gewerbebetrieb im Umherziehen 
geprüft werden, um, wenn das Eine oder Andere nicht 
in Ordnung ſein ſollte, das Zurückſchicken dieſer Banden 
in ihre Heimath herbei zu führen. Werden ſie bettelnd, 
geſchafts⸗ oder arbeitslos, ohne Subſiſtenzmittel oder als 
unbefugte Gewerbetreibende angetroffen, ſo ſollen ſie 
nach $. 117 und 118 des Strafgeſetzbuchs (als Land- 
ſtreicher und Bettler) event. nach den Beſtimmungen des 
Regulativs über den Gewerbebetrieb im Umherziehen 
(d. d. 28. April 1824) beſtraft werden. 

— Neuerdings iſt beſtimmt worden, daß Reſerve⸗ 
Offiziere des Beurlaubteüſtandes bei einer Einberufung 
zu Uebungen ꝛc. während der Dauer dieſer Dienſt- 
leiſtung auch zu den Wahlen und Ehrengerichten 
der betreffenden Offizierkorps heranzuziehen find. 

— Der hieſige Kaufmann Adolph Flemming, in 

der Frauenſtraße wohnhaft, befand ſich geſtern mit 
ſeinem Schwager, dem Gutsbefiger Beſſin auf Jägers⸗ 
weil bei Alt⸗Damm auf der Jagd, bei der er eine 
mit Schroot geladene doppelläufige Flinte trug. Der⸗ 
ſelbe bückte ſich, um eine Wildſpur zu unterſuchen, kam 
dabei dem aufgezogenen Hahne zu nahe, das Gewehr 
entlud ſich und traf der Schuß das Herz des F., ſo 
daß ſein Tod faſt augenblicklich erfolgte. Der Ver⸗ 
unglückte hinterläßt Frau und ein Kind im Alter von 
etwa 2 Jahren. Seine letzten Worte waren: Mein 
armes Weib und mein Kind. 
Herr Dr. Schwarz, früher 
Leiter und Dramaturg des Friedeich- Wilhelmtädter 
Theaters in Berlin, wird dem Vernehmen nach im 
Laufe des nächſten Monats hierher kommen, um einige 
Vorleſungen über Moliere zu halten. 

— Während vorgeſtern Abend der hieſige Arbeiter 
Beichs, mit ſeiner Frau am Arme, die Paradeplätze 
paſſirte, wurde er plötzlich ohne jegliche Veranlaſſung 
von mehreren Strolchen thätlich angefallen, wobei man 
auch die Frau nicht verſchonte. Der Mann erhielt 
verſchiedene, theilweiſe 1 ½ “ tiefe, nicht ungefährliche 
Sluchwunden mit einem Meſſer im Geſicht und im 
Rückgrat und wurde vom Blutverinft faſt vollſtändig 
erſchoͤpft in ſeine Wohnung geihafft. Als muthmaß⸗ 
licher Thäter iſt ein Arbeiter Bußtzke verhaftet worden. 

— Der „Kongreß norddeulſcher Landwirthe“ iſt, 
nachdem er in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung — welcher 
Se. Königliche Hoheit der Kronprinz wiederum bei- 
wohnten — ſich noch entſchieden gegen eine Um⸗ 
wandlung der Maiſchſteuer in eine Jabrikatſteuer 
ausgeſprochen hatte, geſchloſſen worden. 


Vermiſchtes. 

Berlin. (Affaire Corny-Zaſtrow.) Von 
Zaſtrow iſt am 8. d. M. auf Anordnung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters in dem nach der Wafjerjeite belegenen 
Gärtchen der Stadtvoigtei nochmals photographirt wor⸗ 
den, und zwar genau in derſelben Kleidung, in wel“ 
cher er verhaftet wurde. Bei dieſer Gelegenheit ſuchte 
v. Zaſtrow eine längere Unterhaltung anzuknüpfen; die 
Beamten, welche der Aufnahme des Bildes beiwohnten, 


Söhne theilen. Für heute wollen wir nur daran er- 
innern, daß Carlo Cattaneo in den juriſtiſchen, huma- 
niſtiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Disziplinen wohl 
bewandert, in national - ötonomiſchen und finanziellen 
Studien für Italien aber geradezu ſchöpferiſch und epoche- 
machend war. Der von ihm zehr Jahre lang geleitete 
„Eolitecnico“ ſuchte mit Erfolg die Ergebniſſe der Wiſ⸗ 
ſenſchaft für das praltiſche Leben nutzbar zu machen, 
und in der Kammer war Cattaneo namentlich bei finan- 
ziellen und ökonomischen Fragen ein Muſter gründlicher 
Behandlung und eingehender Studien. 

London, 14. Februar. Reuters Bureau mel⸗ 
det aus Konſtantinopel vom 13. d. Mte.: Der Tod 
Fuad Paſcha's hat allgemein ein lebhaftes Bedauern 
erregt, erſt nach dem Leichenbegängniß wird ein Nach- 
folger fur ihn ernannt werden. — Die Proklamation 
der griechiſchen Regierung hat hier einen peinlichen Ein- 
druck gemacht. Die Pforte hat gegen den $. 13 pro- 
teſtirt und fordert die Zurücknahme desſelben, bevor ſie 
die offiziellen Beziehungen wieder aufnimmt. 

Madrid, 5. Februar. Es beziehen, mit Aus- 
nahme der Herzogin von Monpenſier, alle Mitglieder. 
der exköniglichen Familie regelmäßig aus dem Staats- 
ſchatz ihre unter dem Titel Juſtizlaſten aufgeführte Pen- 
ſionen. Hier eine Liſte derſelben: der Infant Don 
Sebaſtian, Großprior des Jeruſalem-Ordens und ehe⸗ 
maliger Generaliſſimus der carliſtiſchen Armee 2 Mil- 
lionen als Entſchädigung für eine von Portugal nie- 
mals gezahlte Mitgift und ein von Karl III. zu Gun⸗ 
ſten ſeines Sohnes Don Gabriel geſtiftetes Majorat. 
Der Infant Don Heinrich, die Infantin Joſefa (ver- 
heirathete Guell y Rente), die Schweſtern des Exkönigs 
Don Franz uud die Infantin Chriſtina, Gemahlin Don 
Sebaftiang — jede 6000 Duros; außerdem erhalten 
der Letztere und der Herzog von Parma noch eine Ent⸗ 
ſchädigung für den Zenten, auf den fie als Komman- 
deurs des San Juan- und Santiago-Ordens Anſpruch 
haben. Alles in Allem belaufen ſich dieſe Gelder, die 
der Staat noch immer fortzahlt, auf etwa 6 Millionen 
Realen. 

Konſtantinopel, 13. Februar. „Turquie“ 
veröffentlicht eine Proklamation des neuen griechiſchen 
Miniſteriums. Dieſelbe ſchließt, der Aufſtand in Kreta 
iſt zu Gunſten der Verhandlungen, welche durch das 
türkiſche Ultimatum hervorgerufen worden, erſtickt. Eine 
Zurückweiſung der Entſcheidung der Konferenz hätte 
nothwendig den Krieg zur Folge gehabt. Weder unſere 
Armee noch unſere Flotte find kriegsbereit. Die uns 
jetzt aufgenöthigte Ruhe verpflichtet Griechenland nicht 
für die Zukunft. : 

— Das Minifterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten iſt mit dem Vezirat vereinigt worden. Kiamil 
Paſcha iſt zum Präſidenten des Staatsraths und Mid- 
had Paſcha zum Gouverneur von Bagdad ernannt. Die 
Leitung des neugeſchaffenen Miniſteriums des Innern 
wurde dem bisherigen Fin anzminiſter Mehmed Ruſchdi 


artiſtiſcher 


läſſig zu unterjagen. 


er: 
vor wie ein Faſtnachtsſpiel.“ 
der Verhaftete immer noch mit derſelben Ruhe und 
Hartnäckigkeit das Verbrechen leugnet, obgleich in Bezug 
auf die an dem Knaben Handke verübte Schandthat die 
Beweiſe ſich derartig gehäuft haben, daß die Ueberfüh⸗ 
rung wohl außer allem Zweifel ſteht. Schwieriger 
liegt die Sache bezüglich des Corny'ſchen Mordes, auf 
welchen durch den Beſchluß der Rathskammer die Un⸗ 
terſuchung gleichfalls ausgedehnt worden iſt. Wie man 
hört, iſt in dieſen Tagen ein Mann zeugeneidlich ver⸗ 
nommen worden, welcher in den Stunden, wo das 
Verbrechen an Corny verübt worden, v. Zaſtrow in 
der Keſſelſtraße geſehen und nunmehr rekognoszirt hat. 
Im Dorfe Ran- 
dau wurde am 6. d. M. ein Kind mit ſechs Fingern, 
nämlich zwei Daumen an der einen Hand, geboren, 
welches außerdem noch eine Haſenſcharte auf der rechten 
Seite des Mundes, ſo wie ein großes und ein abnorm 
kleines Ohr beſitzt. Das Kind, ein Knabe, befindet 
ſich im Uebrigen 


Tage b 
rakter, 
aenädie Geſammt 
Dieſes Quantum 
feiner poluiſcher 
und fund dasſel 


miſch. Temperatur 


bez u. Gd., Juni» Juli 52%, . bez., 


treten, iſt ſtellenweiſe namentlich für die Bewohner des 4 


Juni 15½ % Gd., 
Auguſt 15 


Magdeburg, 12. Febrnar. 


vollkommen wohl. 


Wollbericht. 


Breslau, 12. Februar. Während der lezten acht 
atte das hieſige Geſchäft nur einen Detail ⸗Cha⸗ 
und bei auffallendem Mangel an Nachfrage betru⸗ 
umſätze ein Minimum von ca. 150 Ctr. 
befland aus mittelfeiner ſchleſiſcher und 
Tuchwolle Anfangs der ſechsziger Thaler 
be theils nach den benachbarten Fabrik- 
orten Abnahme, theils wechſelten die Partien nur die In⸗ 
haber, um zum Wiederkauf offerirt zu werden. Eine Aen⸗ 
ne in den Preiſen hat ſich noch immer nicht heraus ⸗ 
geſtellt. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 15. Februar. 


An der Börje. 


Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. ungar. 
59—65 , bunter polniſcher 6770 , weißer 69 bis 
73 Re , gelber inländ. 68 71 %, 83—85pfd. Frühjahr 
70, 69%, % bez., 70 Br. Mai⸗Juni 70, ＋ 

Roggen weuig verändert, per 2000 Pfd. loco 51 
bis 52 , per Febr. 52½ r nom., Frühjahr 51%. 
Mai⸗Juni 52 ½, ½ 
Juli⸗Auguſt 52 


Br. 
Gerſte fill, pr. 1750 Pfd. loco ungariſche 41—47 
, Oderbruch 72pfd. Garantie auf ſofortige Abladung 


„ 47 bis 
5 r. 
. 


% bez u. Gd, 52 Br, 


bez. u 


52 Re. bez. 
Hafer loco pr. 1300 Pfd. 34 —34 % 3 
8 35 . B 


Pferdebohnen 60 % Br., 59 © 
Rüböl behauptet, loco 9%, . 


9. n Br., 9½ Gd., April⸗Mai 9%, 
9%, Br., Septbr.⸗Oktbr. 10 Br. u. 


Spiritus feſter, loco 15 % bez., 


15 „ Gd., Früblahr 15 ½ % Dr. 151, Gd. 


Rübol 97 1½ Spiritus 15 


Juni⸗Juli 152, , bez., 
12 34 bez., Auguft-Septbr. 16½% . Br. 
Regulirungspreiſe: Weizen 70, Roggen 524, 


Aettia, don Ib, Februar 


nahmen jedoch Veranlaſſung, ihm dies als nicht zu⸗ 
Der Photograph, Herr Schnitzer, 
bat ihn, recht fill zu ſtehen, worauf v. Zaſtrow er- 
widerte: „Sie bitten mich? Sie haben nicht mehr zu 
bitten, ich bin ein willenloſes Opfer.“ Außerdem äußerte 
„Das Ganze, was man mir treibt, kommt mir 
Man ſieht hieraus, daß 


Witterung: bewölkt, ſtür⸗ 
6 R. Wind NW. 


r. 


d. 8 
Br., Februar⸗März 
bez. u. Gd., 


d. 
Februar⸗März 
Mai⸗ 
Juli⸗ 


Hamburg 6 Tag. 151 bz 
n ( —7*r nnne .. 8 ar | ine 
imätordam »-orsrenenececnnn Tag. 
•˖*˖ rer 2 Me en 
Losen ihn nr rer 10Tag.| 6 24%, vr 
ä 3 Mt. 6 23%, B 
FCC 10 Tg. 81½ B 
„ * 5 81 B 
Bremen 3 Mt. er 
St. Petersbg.., 27 = 
Wien 2 we 
PRDEREER TER ELSE TER Teer ar 
Prouss. Bank | 4 Lomb. 4½ % 
Sts.-Anl. 545 // .. 4½% | PR 
1 - . en 
8t.-Schläseh. »-+*- rennen.) 3 — 
P. Präm.-Anl .. 315 — 
Pomm. Pfdbr se. ser0000. 3½ — 
Denen ige 7 
„ Rontoub.- +++. ++ 653537 ** 4 — 
N on a area 64 — 
Berl.-St. E. A... 4 — 
5 Prior. 4 — 
3 60 4 lan 
gtarg.-P. E. AA.. 4 — 
Prior. 62 g — 
It. Stuckt- OO. 4½ 92½ B 
St. Börsenhaus- O. 4 1 
St. Schanspielh.-O. O0. 5 100 B 
pom. Chausseeb.- O. 5 102 B 
Greifenhag. Kreis- 5 ie 
Pr. National- V.-A ..... 4 115 B 
Pr. See- Assocnranz- +++ re* 14 102 G 
Fenn e d 4 120 B 
Union PIE 14 111 B 
St. Speicher- Au... 8 . 
Ver.-Speicher-A. «er er ser 5 | 
Pom.Prov.-Zuckera.+ +++ +++. 5 | 
N. St. Zuckersiad. «vr Hr re. 4 
Mesch. Zuckerfabrik - 4 
Brodowoerrr„k 4 | 
Walzmühle 8 
Zt. Portl.-Comentſ.— 4 
St. 8 GG. 5 
St. Dampfschifl- V.. 5 
Neue Dampfer-C·· °+- 4 
Germanieee 
Vulkan 
St. Dampfmühlo „55656 4 
Pommerensd. Ch. F. 14 
Chem. Fabrik-Ant . 4 
St. Kraftdünger-F ... — 
Gemein u. Bages 5 
Grabow Stadt-Obl, +++++ ++ ++ 5 | 
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